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Das Problem des gestickten Porträts.
Eine kleine Auswirkung dreier großer Kriegsereignisse.

Porfirio Diaz, der mexikanifche Nationalheld, kämpfte
im Jahre 1867 unter Juarez gegen Kaiser Maximilian

für die Freiheit Mexikos, war 1877—1880 Präsident und
wiederum Anno 1884, wo er auf der Höhe seines Ruhmes

stand.
Diese Popularität gab einem meiner Pariser Geschäftsfreunde

die Idee, sie dadurch geschäftlich auszunützen, daß

er Pochettes, mit dem Porträt des Nationalhelden
in einer Ecke herstellen lasse, überzeugt, damit einen großen
Erfolg zu erzielen, und er betraute mich mit deren
Ausführung.

Ich nahm die Aufgabe zwar entgegen, jedoch nicht ohne
bedenkliches Stirnrunzeln, denn vor meinem geistigen Auge
tauditen sie auf, alle die mißglückten Stickereiprodukte,
wie sie seit alten Zeiten bis in die Gegenwart versuchten,
das menschliche Angesicht in Stickerei darzustellen, sei es

durch Stichumrandung oder gar in erhabener Plattftich-
stickerei — abschreckend! Soviel war mir klar, daß mit
keiner dieser beiden Techniken eine Porträtähnlichkeit zu
erreichen war.

Auf meiner bald darauf erfolgenden Heimreise beschäftigte

mich natürlich die mir gestellte Aufgabe, und dabei
verfiel ich auf die Idee, sie könnte vielleicht gelöst werden
in Form von Nachahmung von „Federzeichnung", schwarz

auf den weißen Grundstoff des Taschentuches gestickt, und

wenn idi die äußerst feine Seide verwende, die wir Plaar-

seide nannten. Eine sofort von Hand angestellte Probe

bestätigte diese Möglichkeit.
Nunmehr konnte die Sache mit Aussidrt auf Erfolg an

die Fland genommen werden.
Zuerst handelte es sich darum, nach der mir mitgegebenen

ziemlich großen Photographie eine wesentliche Verkleinerung

vorzunehmen, womit der dazu geeignetste unserer
Entwerfer betraut wurde. Welche Enttäuschung! Wohl war
che Größe richtig, aber die Porträtähnlichkeit fehlte völlig.

Da kam mir die Erkenntnis, daß für die Lösung einer
derartigen Aufgabe eben nur ein akademisch gebildeter
Künstler in Betracht kommen könne. Einen solchen fand
ich in der Person von Herrn Albert Müller sei., Lehrer an
der Gewerbeschule, welcher audi im Industrie- und Gewerbemuseum

das Aktzeichnen lehrte. Die Angelegenheit
interessierte ihn glücklicherweise, und unverweilt erhielt ich das

Gewünschte in vollkommener Ähnlichkeit.
Nunmehr war das Ziel erreicht, denn es blieb nur noch

die Erftellung des Kartons für die Maschine, beruhend auf
der sechsfachen Vergrößerung der Müller'schen Federzeichnung.

Mit dieser Aibeit wurde der Vergrößererchef betraut.
Neue Enttäuschung! Die Ähnlichkeit war wiederum gänzlich

verloren gegangen. — Was nun?
Den einzigen Rettungsanker erblickte ich in der erneuten

Inanspruchnahme von Flerrn Müller, wobei allerdings zu
bedenken war, daß ihm im ersten Fall Gelegenheit geboten

war, sein Künstlertum zu zeigen, während ihm jetzt
zugemutet wurde, „Vergrösserer" zu werden. Erfreulicherweise
erschien ihm die neue Aufgabe nicht als zu gering, und er
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Da8 ?r<Mew âes Aestiàeli Porträts.
1 .im- kleine Vusvirbung dreier großer Ibriegsereignisse.

î)orlirio Dia/, der mexibanibbe Xationalbeld, bämplte

^ im laine 1867 unter luarez gegen Kaiser Maximilian
für äs Ireibeit Mexicos, var 1877—1886 Präsident und
wiederum àno 1884, va er auf der Höbe seines kubmes
stand.

Diese Popularität gab einem meiner pariser Descbälts-
freunde die Idee, sie dadurdi gescbälllicb auszunützen, daß

er poclrettes, mit dem parträt des kiationalbelden
in einer bcbebersteilen lasse, überzeugt, damit einen grollen
Krkolg zn erzielen, und er betraute micb mit deren /Vus-

lübrung.
Ick nabm die àkgabe zwar entgegen, jedocb nicbt obns

bedenblicbes 8tirnrunzeln, denn vor meinem geistigen/Vuge
taudrten sie auf, alle die mißglückten 8ticbereiprodubte,
vie sie seit alten Leiten Ins in die Degenvart versucbten,
das menscblicbe àgesicbt in 8ticberei darzustellen, sei es

durcb 8ticbumrandung oder gar in erbabener plattlìicb-
sticberei — abscbredbend! 8oviel var mir klar, daß mit
keiner dieser beiden 'l ediniken eine porträtäbnlicbbeit zu
erreicben var.

Vul msiner bald darauf erfolgenden Deimreise bescbäl-

tigte midi natürlid, die mir gestellte Aufgabe, und dabei
verbel icb auf die Idee, sie bannte vielleicbt gelöst verden
in i'orin von blacbabmung von „bederzeicbnung", scbvarz
aul den weißen Drundstoß des Dascbentucbes gestiebt, und

venn ick die äußerst leine 8eide vervende, die vir blaar-

seide nannten, bine sofort von Hand angestellte Probe

bestätigte diese Möglickbeit.
lblunmebr bannte die 8acbe mit àssickt auf Krlolg an

die bland genommen verden.
Luerst bandelte es sicb darum, nacb der mir mitgegebenen

ziemlick grollen Pbotograpbie eine vesentlicks Verbleine-

rung vorzunebmen, vomit der dazu geeignetste unserer
butverier betraut vurde. W elcke Knttäusckung! Wobl var
die Dröße ricbtig, aber die porträtäbnlicbbeit leblte völlig.

Da bam mir die Krbenntnis, dall für die bösung einer
derartigen àkgabe eben nur ein abademiscb gebildeter
Künstler in ßetrackt bommen bönne. Innen solcken land
icb in der Person von Herrn /VIbert Müller sel., bebrer an
der Deverbesckule, velcber auck im Industrie- und Deverbe-
museum das Vbtzeicknen lebrte. Die àgelegenbeit inter-
essierte übn glücblicberveise, und unvsrveilt erbielt icb das

Devünsckts in vollbommener Mmlickbeit.
Zkunmebr var das Liel erreicbt, denn es blieb nur nocb

die Krllellung des Kartons für die Masckine, berubend auf
der secbslacben Vergrößerung derMüller'sckenIederzeick-
nung. Mit dieser Wbeit vurde der Vergröllerercbsf betraut,
lbleue Knttäusckung! Die ^.bnlickbeit var wiederum gänz-
licb verloren gegangen. — Was nun?

Den einzigen kettungsanber erblickte icb in der erneuten
Inansprucknabme von blerrn Müller, vobsi allerdings zu
bedenken var, daß ibm im ersten ball Delegenbeit geboten

var, sein künstlertum zu Zeigen, väbrend ibm jetzt zuge-
mutet vurde, „Vergrösserer" zu verden. krlreulickerveise
erscbien ibm die neue Aufgabe nicbt als zu gering, und er
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löste sie vollkommen, so daß dann audi das gestickte
Produkt zu einer namhaften ersten Bestellung solcher Taschen-
tüdier führte und große Nachbestellungen in Aussicht
standen.

Diese Hoffnung aber wurde zunichte durch ein bald nadi
Eintreffen der Ware in Mexiko eingetretenes politisches
Ereignis.

Porfxrio Diaz, der ruhmreiche Diktator, wurde gestürzt;
sein Nimbus verschwand, und damit verwandelte sich für
meinen Geschäftsfreund der erhoffte Gewinn in Verlust!
So schien unser Studium ein für allemal verloren zu fein.

Dem war aber doch nicht fo, wie die Zukunft lehrte.
Vierzehn Jahre fpäter, Mitte Februar 1898, kam der

S panisch- Amerikanische Krieg.
Am Anfang siegte Spanien und feierte enthusiastisch seine

Generäle. Nicht abgeschreckt durch die frühere schlimme
Erfahrung, ergriff unser Pariser Gesdiäftsfreund neuerdings
die Gelegenheit zurVerwertung seiner Idee, indem er frisdi-
weg eine größere Bestellung auf vier der erfolgreichen
spanischen Generäle erteilte, allerdings mit außerordentlich
kurzer Lieferzeit, welche glücklicherweise mitÜberzeitarbeit
eingehalten werden konnte. Das Pech verfolgte den Mann,
denn schon nadi wenigen Monaten wurden die Sieger zu
Besiegten, und ihr Nimbus war dahin! Damit wurde auch
sein Erfolg ins Gegenteil verkehrt.

Und nun zum dritten Erlebnis, dem Weltkrieg von
1 9 I 4/1 8.

Schon vorher wurden mit der Handstickmaschine in der
Umgebung von Paris Postkarten gestickt, hauptsächlich
au fWeihnachten, Neujahr und auch Ostern, ohne daß daraus
ein wichtiger Artikel geworden wäre. Das änderte in der
Kriegszeit.

Bekanntlich lagen in Nordfrankreich große Teile des
britischen Heeres in Schützengräben. Ihr Sold war wesentlich

größer als derjenige der anderen Heere und die
Gelegenheit, Geld auszugeben, spärlidi. Diesen Umstand
benutzten einige Pariser Firmen. Sie ließen Postkarten mit
Fahnen, Flaggen und Wappen der Alliierten sticken, die
mit gestickten englischen Inschriften ausgestattet waren und
sandten damit Fländler hinter die Front. Der Erfolg war
ein so durchschlagender, claß, um der Nachfrage genügen
zu können, die Pariser Firmen sich an St. Gallen wenden
mußten. Für unsere Handsticker im Appenzellerland und
dein Toggenburg, die in Qualitätsarbeit den französischen
überlegen und auf Buntstickerei überhaupt eingearbeitet
sind, war dies ein wahres Glück. Auch für die Phantasie
unserer Entwerfer lag hier ein weites Feld offen, wurde
dodi fortwährend Neues begehrt, wobei die Texte als Thema
meist vom Kunden geliefert wurden. Für den st.gallischen
Fabrikanten hatte dieser Artikel die grosse Annehmlichkeit,
claß er kein Mustereirisiko hatte, denn nachdem die ersten
St. GallerLieferungen seine Zuverlässigkeit bewiesen hatten,
nahmen die Kunden keinen Anstand, vertrauensvoll nach
kolorierten Skizzen zu bestellen.

In diesem Rahmen nun konnten wir unsere Porträttechnik

wiederum aufnehmen und zwar diesmal mit dauerndem

Erfolg.
I s waren drei Porträte :

Der englisdie König, Motto: God save the king!
Lord Kitchener, „ We shall win,
General Haigh, „ Rule Britannia,

welche in meiner Ausstellung vom Oktober im Inclustrie-
und Gewerbemuseum zu sehen waren.

Glücklicherweise bestand auch gute Nachfrage nach
Postkarten mit friedlichen Motiven und Texten: Weihnachts-
und Osterwünschen mit entsprechenden Bildern, z. B. die
Neujahrsglocken, meist in Verbindung mit Blumen, unter
welchen das Pensee, die Mistel, das Stechlaub und das
Vergißmeinnicht wegen ihrer symbolischen Bedeutung am
meisten Anklang fanden, daneben auch Brieftauben, Vögel,
Sdimetterlinge und das Hufeisen. Bei diesen friedlichen
Karten waren die Texte zumeist gemütvolle, sehnsuditsvoll
familiäre Gefühle zum Ausdruck bringend, und daher
sympathisch.

Daß man zurDarstellung des menschlichen Körpers durchaus

der Hand eines akademisch gebildeten Künstlers bedarf,
bestätigte sich mir später noch. Ein erster Zeidiner hatte
den Auftrag, die flüchtige Skizze eines Pariser Geschäftsfreundes,

welche einen Reigen antiker Tänzerinnen
darstellte, ins Reine zu zeichnen. Was sah ich dabei? Die
Flauptfigur des Vordergrundes hatte, von vorne gesehen,
beide großen Zehen auf der gleichen linken Seite ihrer
bloßen Füße!

Da das Geschilderte einen aparten kleinen Aussdinitt
aus der Geschichte cler st. gallischen Stickerei - Industrie
bildet, der nidit allgemein bekannt sein dürfte, gestatte ich
mir dessen Darstellung in der weitverbreiteten, allseitig
hochgeschätzten „St. Galler Jahresmappe". Otto Aider.
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löste sie vollkommen, so clall dann a»»ch 6ns gestichtepro-
cluht zu einer nainhalten ersten kestellung solcher haschen-
tüci»er führte uncl grolle IKachhestellungen in Vussicht
standen.

Diese Hoffnung «der vurcle zunichte durch ein halcl nad»
lüntrellen cler Ware in VIexiho eingetretenes politisches
Ereignis.

porhrio Din/, cler ruhmreiche Dictator, vrircle gestürzt;
sein IVimhus verschwand, uncl clainit verva»»clelte sich für
meinen Deschältslreund cler erhöhte Devinn in Verlust!
8a schien unser 8tuclium ein für allemal verloren zu lein.

Dem var al»er cloch nicht la, vie clie /lulcunlt lehrte.
Vierzehn lal»re fpäter, Vlitte pehrriar 1898, Hain 6er

8 p a niscI» - Vn» erih a »» iscI» e Krieg.
Vm Vnlang siegte 8panien uncl leierte enthusiastisch seine

Deneräle. ìXicht ahgeschrecht clurch clie lrühers schlimme
l .rlnhrung, ergriff unser I'nriser (.escluiltslreuncl nerierdings
clie Gelegenheit zurVervert»»ng seiner Iclee, inclem er Irisd»-

weg eine gröllere Bestellung a»»f vier cler erfolgreichen
spanischen Deneräle erteilte, allerclings mit acillerorclentlich
h»»rzerpielerzeit, welche glüchlicherveise mitD herzeita» heit
eingehalten werden Konnte. Das Pech verfolgte den VIann,
clenn schon nacl» venigen Vlonaten wurden clie 8ieger z»i

Ilesiegten, uncl ihr lKiinhus var dahin! Damit vurcle auch
sein I.rlolg ins Degenteil verlcehrt.

Pncl nun /um clritten l rlelmis, clein WeltKrieg von
1 9 l 4/1 8.

8chon vorher vurclen mit cler > lanclsiiclcinasclurie in 6er
Dmgehung von Paris postharten gesticht, hauptsächlich
aul^Veihnachten,IVeujahruncl auch Dstern, ohneclall 6araus
ein vichtiger VrtiKel gevorclen väre. Das änclerte in 6er
Kriegszeit.

IleKanntlid» lagen in iXordfranKreid» grolle heile 6es
hritischen Kleeres in 8d»ützengrähen. Ihr 8olcl var vesent-
lich gröller als clerjenige 6er ancleren Deere uncl clie De-
legenheit, Delcl auszugehen, spärlich. Diesen Dmstancl he-
nutzten einige pariser l irmen. 8ie liehen postharten mit
Hahnen, Plaggen un6 Wappen cler Alliierten Stichen, 6ie
mit gestichten englischen Inschriften ausgestattet varen uncl
san6ten 6amit Hlän6ler hinter clie pront. Der prlolg var
ein so clurchschlagencler, clall, um 6er Nachfrage genügen
zu hönnen, 6ie pariser pirinei» sich an 8t. Dallen ven6en
muhten, hur unsere DandsticKer im Vppenzelleilancl uncl

clem hoggenhurg, 6ie in ()ualitätsarhejt clen französischen
ühsrlegen uncl auf IluntsticKeiei üherhaupt eingearheitet
sincl, var clies ein vahres Dlüch. Vuch für clie Phantasie
cinsersr lnl verier lag hier ein veites l elcl offen, vurcle
clocl» fortwährend Xeues hegehrt, vohei clie l exte. alshhema
meist vom Kunden geliefert vurclen. für clen st.gallischen
pahriKanten hatte dieser VrtiKel clie grosse Vnnehmlichheit,
claü er hein VlustereirisiKo hatte, denn nachdem die ersten
8t. Dallerhieferungen seine?mverlässigheitheviesen hatten,
nahmen clie Hunden Heiner» instand, vertrauensvoll nach
holorierten 8hizzen zu hestellen.

In diesem llalunen nun honnten vir unsere Porträt-
technih wiederum aufnehmen »u»cl zvar diesmal init dauern-
den» prkolg.

I s vare»» drei Porträte:
Der englische König, VIatto: Docl save the hing!
f.ord Kitchener, „ We shall vin,
Deneral Daigl», „ Ilule llritannia,

velche in meiner Vusstellnng von» Ohtoher in» Industrie-
»»ncl Deverhemuseun» zu selien vaien.

Dlüchlicherveise hestancl arid» gute Nachfrage nach post-
harten mit friedlichen VIotiven uncl Vexten: Weilcnachts-
»incl Dstervünschen init entsprecl»enclen Ililclern, z. II. clie

IVeujahrsglocKen, ineist u» Verhinclung init Illuinen, unter
welchen das pensee, clie Distel, das 8ted»la»»h uncl das Vei-
gihmeinnicht wegen ihrer s> »nholischen Ilecleutung ain
meisten VnKIang landen, clanehen auch llrieftauhen, Vögel,
8d»n»etterlinge »»ncl das Duleisen. Ilei diese»» friedlichen
Karten varen die Vexte z»»n»eist gemütvolle, sehnsuchtsvoll
familiäre Delülile z»»»n VnsdrucK hringencl, »u»cl daher svm-
pathisch.

Dall man zurDarstellung des menschlichen Körpers durch-
aus clei'plancl eines aKademisch gehilcleten Künstlers hedarf,
hestätigte sicl» mir später noch. Pin erster Zeichner hatte
den Auftrag, die flüchtige 8hizze eines pariser Deschälts-
freundes, welche einen lìeigen antiher Vänzerinnen dar-
stellte, ins Keine zu zeichnen. Was sah ich clahei? Die
Hauptfigur des Vordergrundes hatte, von vorne gesehen,
Heide grollen /eher» auf cler gleichen linhei» 8eite ihrer
hlollen plllle!

Da das Desdiilderte einen aparte»» Kleine»» Ausschnitt
a»»s cler Descl»id»te der st. gallischen 8ticKere» - Industrie
hilclet, cler nicht allgemein hehannt sein dürfte, gestatte ich
mir dessen Darstellung in der veitverhreiteten, allseitig
hochgeschätzten „8t. Daller fahresmappe". Dttc, Vider.
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